
Arabisch ist die Sprache des Koran und 
sehr schwer zu erlernen. Dr. Assem 
Hefny von der Uni Marburg erklärt im 

Interview, warum das so ist und wieso Ara-
bisch zugleich eine sehr schöne Sprache ist. 

?Sie stammen aus Ägypten, forschen 
und lehren seit vielen Jahren in 

Deutschland. In welcher Sprache  
träumen Sie?
Dr. Asem Hefny: Natürlich in Arabisch. Ich 
bin in dieser Sprache und Kultur aufgewach-
sen. Ich wurde von meinen Eltern auf eine 
Schule geschickt, auf der Arabisch und Religi-
on die Hauptpunkte waren, die Sprache des 
Koran und die Überlieferungen und Sprüche 
des Propheten. Arabisch ist ein Teil meines 
Lebens, es fließt sozusagen in meinem Blut. 

?Arabisch gilt als eine der am schwers-
ten zu erlernenden Sprachen der Welt. 

Warum ist das so? 

Hefny: Das hat mehrere Gründe: Arabisch 
gehört zu einer anderen Sprachfamilie als 
Deutsch, Englisch, Französisch. Es kommt 
hinzu, dass es zu viele Grammatikregeln gibt 
und sehr viele Ausnahmen. Selbst wenn man 
sich mit den Regeln vertraut machen konnte, 
hat man Probleme durch die vielen Ausnah-
men. Diese Ausnahmen haben etwas mit 
dem Heiligen Text zu tun. Der Koran hat ver-
schiedene arabische Dialekte vereinheitlicht 
– das kann man mit der Leistung von Martin 
Luther vergleichen –, aber er hat die Dialekte 
auch berücksichtigt. Es sind wenige Beispie-
le, aber die gibt es. Das sind Besonderheiten, 
die man nur kennt, wenn man Arabisch rich-
tig lernt. 

?Für Europäer klingt Arabisch eher hart, 
doch Menschen, die die Sprache beherr-

schen, schwärmen von ihrer Schönheit. 
Können Sie uns daran teilhaben lassen?
Hefny: Die arabische Sprache hat Besonder-

heiten bei Metaphern, also bei der 
Bildhaftigkeit und der indirekten 
Ausdruckweise. Man kann diese 
Metaphern nur verstehen, wenn 
man die Bilder im arabischen Raum 
kennt. Vergleiche zum Beispiel – was 
wird mit wem oder mit was vergli-
chen? – das kann ein Nicht-Araber 
nicht auf Anhieb verstehen. Das 
Wort Maus/Mäuschen zum Beispiel 
symbolisiert hier in Europa etwas 
Schönes, man kann es zu seiner 
Tochter sagen. Wenn ein Araber 
„Maus“ hört, assoziiert er Ratte. 
Umgekehrt kann man im Arabischen 
eine schöne Frau mit einer Katze ver-
gleichen; das macht aber kein Deut-
scher. Der Koran als heiliger Text hat 
sehr viele Bilder benutzt, die für Ara-
ber damals verständlich waren. Man-
che Bilder sind geblieben, manche 
sind aber auch veraltet. Also ist auch 
für Araber nicht jede koranische Me-
tapher verständlich. Und wenn der 
Koran schon für Araber schwierig zu 
verstehen ist, wie viel mehr dann für 
Nicht-Araber. 
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?Kann und darf man den Koran auch in 
einer Übersetzung lesen?

Hefny: Der Text wurde sakralisiert. Das heißt, 
anders als bei der Bibel glauben Muslime, 
dass er wörtlich das Wort Gottes ist. Daher 
sind die Wörter an sich heilig, und man darf 
sie nicht verändern. Es war lange umstritten, 
ob man den Koran überhaupt übersetzen 
darf. Erst im 20. Jahrhundert war das erlaubt; 
frühere Übersetzungen stammen nicht von 
Muslimen. Als Kompromiss sagt man nicht 
„Übersetzung des Koran“, sondern „Überset-
zung der Bedeutungen des Koran“.

?Ist das Arabische für Muslime auch ei-
ne Hürde, ihre Religion zu verstehen?

Hefny: Ja, vielen Laien fehlt es an Wissen und 
dann schöpfen sie ihre Kenntnisse von Predi-
gern. Das ist ein Problem, weil viele Prediger 
selbst kein gutes Wissen haben. Sie geben ihr 
beschränktes Wissen weiter und zeichnen ein 
Bild des Islam, das in vieler Hinsicht zu korri-
gieren ist. Eigentlich braucht man im Islam ei-
ne ähnliche Leistung wie die Martin Luthers, 
damit die Sprache vereinfacht wird oder die 
Menschen besser gebildet werden und die 
Sprache verstehen.

?Was bedeutet das für die Auslegung 
des Koran?

Hefny: Es geht darum, dass man 
selbst Zugang zum Text hat. Das 
würde auch die Abhängigkeit 
von bestimmten Predigern lo-
ckern, die eine große spirituelle 
und moralische Macht haben.

?Der Koran ist in einem 
viele hundert Jahre alten 

Hocharabisch verfasst. Mir hat 
jemand gesagt, es wäre ver-
gleichbar, wenn man die Bibel 
im Lutherdeutsch von 1521  
läse. Passt dieser Vergleich?
Hefny: In manchen Aspekten 
schon. Es gibt aber auch sehr 
viele Stellen im Koran, die leicht 
zu verstehen sind. Andere, be-
sonders wenn sie mit der Gesetz-
gebung oder der Gleichheit von 
Mann und Frau zu tun haben, 
bereiten Probleme, wenn man 
sie wortwörtlich versteht. Da 
muss man wissen, wann wurden 
die Worte herabgesandt und zu 
welchem Anlass. Das kann nicht 
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jeder. Man muss dann auch die Geschich-
te, die Tradition und die Sitten damals 
kennen.

?Wie schwierig ist das, wenn man 
einen modernen arabischen Dialekt 

spricht?
Hefny: Beim Vokabular sind die Unter-
schiede nicht so groß, wohl aber bei der 
Grammatik. Im Dialekt hat man wenige 
Grammatikregeln, im Hocharabisch aber 
sehr viele. Das macht es schwierig, zu ver-
stehen, was genau gemeint ist. Wer ist 
Subjekt und Objekt? Wer sagt etwas? 
Ich will Ihnen ein Beispiel geben: Laut Ko-
ran hat die Mutter von Maria ein Gelöbnis 
abgelegt, dass sie ihr Kind in ein Kloster 
geben wird, dann hat sie aber eine Toch-
ter geboren. Da sagt der Text: Der Mann 
ist nicht wie die Frau. Weil es im Arabi-
schen keine Interpunktion gibt, weiß man 
nicht, wer das jetzt sagt: die Mutter Marias 
oder Gott? Könnte man bestimmen, dass 
der Satz von Marias Mutter ist, dann gäbe 
es kein Problem, denn dann spricht sie im 
Kontext ihrer Zeit. Käme man zum dem 
Ergebnis, dass der Satz von Gott stammt, 
dann wäre er für immer gültig. l
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Ein weiterer Name Allahs:  
Der Frieden (as-salâm)

Einer der 99 Namen Allahs:  
Der Barmherzige (ar-rahmân)
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